
lungen absehen, die 1n Frankreich auf den riecg
VO 1570 gefolgt oder mMi1t dem Ersten WeltkriegJacques Le tTun einhergegangen sind. Nserer Überzeugung ach
Hegt das Entscheidende niıcht auf der Ebene dieserPolıitik un Spiritualität immer och chlecht verstandenen oder Schlec 1N-
terpretierten Fakten, daß INall, WE inNnan diese
VO  =) der aNzZCH römmigkeitsgeschichte isoliert,
Gefahr au: die Perspektiven AL vertTalschen
on VOLI dem Jahrhundert egen sechr Zahl-Die Herz-Jesu- Verehrung IM der NEHETEN leıit reiche Zeugnisse für ine Verehrung des Herzens

[DIie Geschichte der Herz- Jesu- Verehrung erstreckt Jesu VO  r Die Mediävisten führen für diese pirl-
tualıität oder Prax1is eine Reihe VO  o Texten auf, un!sich über einen sehr langen Zeitraum, VO Mittel-

alter bis heute Wır en nicht die Absicht, hler jede Ordensfamilie (Benediktiner, Franziskaner,
einen Auszug aus den ediegenen erken bie- Kartäuser) kann unter den Heiligen oder Theolo-
ten,; die über s1e vertaßt worden sind.! Da ber das DSCH ihres Ordens eigentliche Vorläuter dieser An-
Beobachtungsfeld breit ist, können WI1r dank der 4C entdecken. Gewlsse Themen, auf die WIr 1N
«Ansätze und Neuansätze» (B Debongntie), die WI1r spateren TLexten wieder stoßen, s1ind bere1its csehr
darın entdecken, die unterschiedlichen Charakter- ebendig Beispielsweise macht schon anlz Be-
zuge analysıeren, die 1ne Frömmigkeitsübung be1 ginn des 13. Jahrhunderts die hl. Luitgard VO:  =)

gleichbleibendem Namen verschiedenen Zeiten Tongern? das HtENdEe Herz Z Gegenstand und
aufgewlesen hat, und die wechselseitigen Einflüsse Motiv der Liebe; uch beschreibt s1e denAustausch
feststellen, die 7zwischen der Theologie und dem der Herzen und das egen der Lippen die Her-
gespielt haben, Wa 1iNa;  . die mentalen oder politi- zenswunde Ausdrücken, 1n denen sich bereits
schen Strukturen einer Epoche CNNEN kann: die die Visionen der hl Margareta-Marı1a Alacoque —

Auffassungen, die Nan sich ber den Menschen kündigen; und bei Mechthild VO  ' Magdeburg welst
un die Welt, über die Gesellschaft und die politi- die age, daß der Liebe keine Liebe ENLZSESCNZE-
schen Verhiältnisse gemacht hat Gerade 1n der bracht wWird, schon Töne auf, die WITr vier Jahr-
NEeEUeETEN Zeit, das DO 1 und 18. Jahrhun- hunderte spater in den Oftenbarungen VO:  ] aray-
dert, wird die eschichte der Herz- Jesu-Vereh- e-Monial vernehmen werden.
rung VO:  } tiefgründigen Mutationen und MC} Fak- Irotz dieser bleibenden Züge ist die Herz- Jesu-
ten bestimmt, die sich bis heute folgenschwer aus- Verehrung in die Geschichte der Christologie ein-
gewirkt en Wenn WI1r hier VO Herz- Jesu- gebettet. Wenn uch das Wort «Herz» und die le-
Verehrung sprechen, meinen WIr damit iner bendige nnNerlC.  eit, die bezeichnet, dem Ur-
nicht durchaus unstatthaften Verkürzung die StFOÖ- christentum nicht unbekannt sind, entwickelt
MuUuNS, die VON aray-le-Monia AuUSSCHA:  c ist.) sich doch die Verehrung der konkreten, leibge-

wordenen Menschennatur des (GGottessohnes RSTUnd die gesellschaftliche und politische UOrdnung
der NEUCTECIN elt wıird ebenfalls UrC beträcht- in relatıv spater eit. Je mehr der zeitliche Ab-

stand VO Erdenleben Christi1 zuniıimmt, desto StAr-liche Veränderungen charakterisiert, welche die
IL westliche Zivilisation für wel oder dre1i ker versenkt mMan sich in se1in Innenleben und sucht
Jahrhunderte gepragt en 1äßt der Überein- dieses nachzuempfinden. DDIie oroßen christologi-
klang 7zwischen den beiden Phänomenen darauf schen Synthesen der Urkirche hatten nicht das Be-
schließen, daß 7wischen ihnen ein Zusammenhang dürfnis, die Verehrung gegenüber dem fleisch-
vorliegt? en Le1b Jesu als olchem einzubegreifen, und

Indem der Historiker sich die Bruchstellen, für die Kirchenväter ildete das Mysterium der
die Trennungslinien begibt, wı1ird mMI1t oröße- Ööfineten Se1lte 1m wesentlichen einen Hinweilis auf

das Mysterium der Geburt der Kirche Es bedurfteRET Leichtigkeit bestimmen können, WAas ELIwas

Neues, WAas eine Konstante und WAdsSs ein Gesetz eines eigentlichen Wandels 1in der Auffassung der
darstellt, als WE aufflälligere, aber weniger be- Beziehungen des Menschen seinem Örper und
zeichnende Formen, ferne nkündigungen, ein ZUrTr Welt, damıit die Betrachtung der Reichtümer
weiteres Mal auftauchende Phänomene oder S  ate der Liebe Christi un! des Mysteriums seines e1b-
Auswüchse studiert. Man verwundere sich des- en Herzens dazu €; die «subjektiven» IM-
halb nicht, daß WI1r 1n diesem Aufsatz fast vollstän- mensionen dieser persönlichen Liebe Z Geltung
dig VvVvon den politischen un relig1ösen Entwick- bringen.
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Der Bußcharakter un die «apostolische» Aus- VO  a Foligno, der die Herz- Jesu-Andacht mMI1t iner

richtung der Herz- Jesu-Verehrung, VO  a denen WI1r apokalyptischen Verkündigung des Reiches des
annehmen möchten, Ss1e selen Eerst dem 17. Jahr- Gelistes in erbindung brachte och diese Ten-
hundert eigen, werden schon be1 ‚ultgafr: stark denzen scheinen jeweils der intellektuellen und SC
betont: die Heilige sühnt für die Sünder, wendet sellschaftlichen Unterstützung ermangelt ha-
den bereits ZuU C ausholenden Orn (sottes ben, die ihrer weiten Verbreitung notwendig
VO  m ihnen aAb un Jegt sich 1Ns Mittel, damıit die SCWESCH ware.
e1n! die Kirche nicht vernichten; ihre Visionen In der Neuzeit 1U  . stellt der relative Erfolg des

Protestantismus der katholischen IC ine —un Betrachtungen ZUT eit des Albigensertums
und angesichts der rohungen Friedrichs be- dere Kirche und zerbricht den festen -
weisen, daß das ktuelle Geschehen die TOMMeEnN sammenhalt iner relig1ösen Ordnung, die zugleic.
schon damals stark einforderte ein eispiel, das geistig un politisch WAärL. Das Ja einer Kirche
u1ls anregt, die Bezüge 7wischen der Herz- Jesu- wird inem öftentlichen Akt, iner « Manıfe-
erehrung und der Aktualität SCHAUCI bestim- stat1on»; gleichzeitig stellt der Staat den Kirchen
mMCNH, und das uns ehilflich ist, die Charakterzüge seinen Zusammenhalt, seine Autonomtie, seine
des «spirituellen Menschen» besser definiteren. «ralson »9 deren Grundlagen 1immer WC+-

Obwohl in die Geschichte eingebettet, bleibt die niger relix1Öös sind, WE auch die Begründung
Herz- Jesu-Verehrung, die 1m Mittelalter überall och elig1ös formuliert wI1rd.
aufsprießt, ine Privatandacht. Wenn die Mystiker- Unter diesen Umständen erhalten die Oöfftlentli-
E: des Mittelalters für die Sünder eintreten chen Äußerungen iner Andacht entscheidende
oder beten, die Drohungen der weltlichen Für- edeutung. DIe Liturgie wird einem bevorzug-
sten VO:  ; der Kirche abzuwenden, tun s1e dies als ten Mittel, eine Frömmigkeitsübung verbreiten,
Einzelpersonen, VOT em aber wissen S1e sich welite Kreise des Volkes sich ihr eteiligen
nicht mMi1t der Sendung betraut, ein MittelZe1l lassen un: s1e. unter der Kontrolle der IC
Ööffentlich bekanntzumachen. halten Der hl. Jean es Heß 1672 die Messe und

Dies andert sich MI1t der Neuzeit. Zwar wıird die das Offiicıum tren des go  C.  en Herzens Jesu
echre, die VO  a den Lehrern des geistlichen Lebens approbieren, und die hl. Margareta-Maria und die
1m Mittelalter nach und ach ausgearbeitet WOTL- Verbreiter ihrer Botschaft VO Bestreben
den WAalL, nicht 1n rage gestellt oder geändert, aber geleitet, für die paraliturgischen und sodann litur-
ihre "Themen nehmen einen Sinn d} und gischen Feliern Ehren des heiligsten Herzens die
WAar sehr, daß CLWAS, das sich die Überliefe- kirchliche Gutheißung erlangen und S1e VO:

Trung hält, als Neuerung aussieht. Kın sicherer inem schlichte: Visitandinnenkonvent auf die (e-
samtkirche ausdehnen lassen.eologe wWw1e der hl. Jean Eudes ist sich bewußt,

zugleich Neues ring un die Lehre der Wenn aber uch in der CUGCTEN eit der tur-
Mystiker VO:  5 einst des Bonaventura, der hl gische ult ine vorzügliche, VO: der Kirche « all-
Mechthild und der hl. Gertrud, der hl Birgitta, der erkannte» orm der Herz- Jesu-Frömmigkeit ist,
1. Katharina VON Genua3 einer ynthese — brauchen WI1Tr uns doch nicht bloß die ihre

Geschichte markierenden öftentlichen Dokumentesammenfaßt, und 1N den erken der hl. Marga-
reta-Marıa Alacoque finden sich Reminiszenzen, halten, die Bezüge 7zwischen dem OÖftentli-
welche die Visitandin Paray-le-Monial aus ihren chen und privaten Charakter der Herz- Jesu-Ver-
geistlichen Lesungen schöpfte. och diese We1- ehrung analysieren. Die Ausstrahlung der Bot-
terdauer vollzieht sich einem ganlz andern M 1- schaft Margareta-Marias 1st ebensosehr Ursache
lieu als dem der Klöster des Mittelalters. W1€e olge des liturgischen Charakters der Andacht,

Kine der Ursachen dieses Wandels und zugleic. auf die S1e. sich ezieht
ines seiner Anzeichen 1st die der Chri1- Die Gesamtheit der er der hl. Margareta-
stenheit mMIt dem Aufkommen des Protestantismus Marıa wird unNs besten die Bezüge 7wischen
1m 16 Jahrhundert. eCW1 WTr die Herz- Jesu-Ver- privater und Öftentlicher Herz- Jesu-Verehrung 1N
ehrung 1m Mittelalter nicht ohne Zusammenhänge der Neuzeit erfassen lassen, WECN1 WI1r ihren «poli-
mi1t der Häreste: be1 den einen WAar sS1e Antwort auf tischen » Aspekt ans IC Cn och W: WIr
die Häreste oder Verteidigungsmittel s1e, bei VO «politisch» sprechen, mussen WI1r gleich
andern ein Abgleiten ZUuU Joachimismus hin den- Beginn Mißverständnissen vorbeugen. Wr den-
ken WITr 1Ur Übertino da Casale, den Bewunde- ken nicht daran, eine «spirituelle» Realität auf die
DHET: der Margareta VO  5 Cortona und der gela Dimensionen iner << Politik »» verkürzen oder S1e
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urc diese erklären, als ob sich wel Durchlesen die Bedeutung des «monarchischen»
Wirklichkeiten handeln würde, die parallel egen okabulars un der damıit zusammenhängenden
un als we1 Reflexionsgegenstände 2A4  M Vorstellungen. Die OTtSC. Margareta-Marı1as
werden; un WI1r mussen u1ls auch hüten, das Poli- erscheint als der Schluß einer politischen Debatte
tische als Ganzes g  IIN auf die hestimmte PO- Gott besitzt die «Souveränität», und das Herz sSEe1-
litische Sonderform zurückzuführen, die in der 1N1CSs es hat über alle Dinge, insbesonders ber
euern e1lit der Herz- Jesu-Verehrung ihr Gepräge se1in erwähltes Volk, eine «SOUverane Herrschaft»;7
geben mochte. Gott Andet sich eine getechtigkeitheischende

Nachdem das gesagt ist, bleibt das eigentliche Heiligkeit,® die schrecklic ist, und die Beziehun-
ema ehande. die Verbindung VO SCH dieser eiligkeit Margareta-Maria gemah-

E  . zugleich die tungen eines Herrn undunı Spiritualität, die der Herz- Jesu-Verehrung,
w1e S1e in den erken der Margareta-Maria auf- 1nes Bräutigams denken WI1r 1Ur den Doppel-
scheint, ihre besondere Tönung verleiht und die SInnn des Wortes «schenken», w1e die Visıtandin
ihrer Ausbreitung notwendigen V oraussetzungen in diesem Zusammenhang gebraucht: «Unser Herr
geschafilen hat. Diese Verbindung trıtt wel (Or- ihr, Nal der Reichste, der Mächtigste
ten den Tag einmal den Texten UrCc) die und der Vollkommenste er Menschen;: WAaiumll

Bedeutung des Vokabulars un der politischen wolle s1e, nachdem sS1e sich ihm schon se1it langer
un! gesellschaftlichen Vorstellungsmuster, ander- eit geschenkt habe, mMI1t ihm eines andern

willen brechen » 9se1ts in den Bezügen dieses erkes (dieser fen-
barungz un dieses Lebens) den politischen Ge- egen diese einfordernde Souveränität hat das
schehnissen der MEUCTIEN e1lit. rwählte Oolk «sich aufgelehnt»; hat sich «der

vertrauten ähe ZU Herrn, die besaß», dazu
Wie die anthropologischen Denkbilder, pragen bedient, «ihn verfolgen»; hat «Undankbar-

keiten», Geringschätzungen und Beleidigungenuch die politischen Vorstellungsmuster den litera-
rischen erken und auch der geistlichen Literatur gehä DIie beleidigte sSOuverAäne Gerechtig-
ihren Stempel auf. Vom «Herz» sprechen (wie VOIll keit TO rebellischen Untertanen Strenge traten
der «Seele», VO:  o «Gelst», VO «Innern», VO: I Dieser Aspekt des Dramas, das Margareta-
«Seelengrund» uUuSW. sprechen) heißt ine gewlsse Marıa erlebt und beschreibt, wird breit auUSSC-
anthropologische Entscheidung fällen; Dallz gewiß führt « Das ist die Herabwürdigung, die 1MiT me1in
hat aber auch die Wirklichkeit, die ein Wort w1ıie erwähltes olk antut; ich hatte dazu bestimmt,
«Herz» bezeichnet, sich 1m Lauf der Jahrhunderte me1ne Gerechtigkeit beschwichtigen, aber
stark gewandelt. Be1 den tommen des 17. Jahr- verfolgt mich insgeheim. Wenn sich nicht bes-
hunderts mMit ihrem starken Voluntarismus be- SEIT, werde ich streng bestrafen. Ich werde me1ine
Zeichnet das Herz «den Intellekt und den Willen, Gerechten AausSs ihm zurückziehen und den Rest
welche die Prinzipien uUuNsSCICLT edanken und meinem gerechten Orn opfern, der S1e EeNTt-

Affekte sind».* Das Herz ist, w1e Margareta-Maria brennen wird.»11 DIie Strafe steht unmittelbar be-
schreibt,5 «der S1tz der Liebe un des ens>» Im VOL,; die SsOuverane Gerechtigkeit ist «müde»,
18. Jahrhundert schwindet diese voluntaristische mi1t traten zurückzuhalten; wıird angekündigt,
Anthropologie, und wird ausschließlich Z7W1- daß demnächst die Gerechten und die Aufrührer
schen dem Intellektuellen und ven 1m voneinander geschieden werden; einz1g und allein
Menschen unterschieden, wodurch der Begriff das Dazwischentreten Marılas zogert diese Kata-
«Herz» 1ns Affektive verschoben wird und viele trophe hinaus ;12 die Zeiten, die die Heilige erlebt,
Mißverständnisse geschafien werden, die auf der sind die «letzten » Zeiten, und die OÖftenbarung des
Geschichte der Herz- Jesu- Verehrung der olge Herzens Jesu ist der «Jletzte» KErweis VO: Barmher-
lasten. zigkeit;!3 die Wirkungen der rlösung mussen C1I-

In Parallele dazu lassen sich uch die politischen neuert werden, und das €  DE Herz wird «gleich-
Vorstellungsmuster Je ach der Epoche, in der s1e Sa ein 7zweıitererfür die Menschen be1 Gott»

sei1n.14.9und JE ach der Zeit; 1in der s1e enN-

det werden, verschieden interpretieren. Wenn WI1r Gerechtigkeit, Beleidigung, Strafandrohungen,
unls dieCn von Margareta-Marı1a halten (ana- etzter Erweis VO Barmherzigkeit diese IThemen

sind dem 1i1ttelalter vertraut. Ist nicht der hl Ger-loge Bemerkungen en sich unter Wahrung der
Proportionen 1in ezug auf den ean Kudes® trud geoffenbart worden, die Verehrung des Hefr-

C1i1ls T1S se1 den etzten Zeiten vorbehalten 7 15machen), bemerken WIr schon beim ersten
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och den erken Margareta-Marl1as läuft das meinsam ist) soll in einer «Stellvertretung » be-
Drama der Untreue auf eine bestimmte Forderung stehen: stellvertretende Genugtuung des Herzens
hinaus Der beleidigte und dräuende Souverän Cr- Jesu für die chwacnhne se1ines Jüngers; stellvertre-
heischt inen «Ehrenersatz», 1ne «ehrenvolle tende Genugtuung 1nes Opfers für ein anderes
Buße», «als enugtuung für all das unwürdige pLET, das ahingeopfert werden soll.22 SO werden

7zwischen dem Herrscher unı seiner Kreatur 1EUECBenehmen, das (sein CZ die SaNzZC e1it hin-
ufc. da auf den Altären ausgesetzt ist, ertah- Beziehungen hergestellt: die Kreatur nımmt die
SCn hat».ı6 Diese Ausdrücke, die 1in der oroßen ihrem Wesen entsprechende Stellung elines Skla-
enbarung VO Juni 1675 vortkommen, pielen VCN, einer Dienerin an,*5 und der Herrscher wı1ird
eutlich auf eine alte Praxis a die 1n der franzÖsi- se1ine ine Zeitlang angefochtene Souveränität
schen Gesetzgebung vorgesehen WAar: das OÖftent- den Tag Lreten lassen; eine Ordnung wird «WIeE-
liche Schuldbekenntnis, das eine entehrende derhergestellt» werden, ein MC UCS Reich» wird
für gewlsse Verbrechen darstellte, die Zurück- anbrechen, die Andacht, welche die Visitandin
nahme, die der Herrscher der Bestrafung VCI- verbreiten soll, wıird «die Herrschaft dieses he1li-
angen konnte.17 uch andere Ausdrücke, die 1in SCH Herzens aufrichten » :24 DIe Bilder, die das
den erken der Heiligen oft vortkommen, w1e KöÖönigtum anspielen und VO:  } rtiumphen SPIE-
«entehrt werden», «die Beleidigungen rächen», chen! s1ind 1in den CcCNrıften der Heiligen Zahl-
«Ehre zurückerstatten», «Ehren verschafien », fEICH. daß WIr sS1e. nicht aufzählen können. Man

braucht bloß das < unNnserem Herrn als dem«DIienst leisten», «Ehre erweisen»,18 sind MC
ihren Zusammenhang mMi1t bestimmten gesell- KÖönig 1m Heiligen Sakrament »25 lesen, das mit
chaftlichen Verhältnissen «situlert». Schließlich den Worten eginn «Ich bete dich d Jesus,
bemerken WIr, Ww1e gewlssen Debatten oder SEWIS- mächtiger König, auf Deinem TOnN VON Liebe
sen Beziehungen 7zwischen Gott oder Jesus Chri- un Barmherzigkeit. N1imm mich als Deine Skla-

vin und Untertanın und verzeihe mir, ich bitteSTUS un den Menschen e1in jJuridischer Charakter
gegeben wIird: «die Kaution se1in», «SCHTr  ch Dich, melne Widerstände und meine Auflehnung
ine totale Schenkung vollziehen», se1ine Rechts- Deine SOUverane Herrschaft ber me1ine
sache vertreten.*> eele Ach, nachsichtiger König, erinnere Dıich,

Die Prüfung dieser Fakten verhilft uils ZU Ver- daß Du nicht barmherzi se1n könntest, WECI1111 Du
nicht erbärmliche Untertanen hättest. ‚”9 ineständnis der Kategorien, worlin sich die Frömmig-

keit Margareta-Mar1as ausdrückt. Nur IIC ein Häufung dieser «politischen» Themen finden,
Mißverständnis hat iNan darin inen gyewissen Ge- die dem relig1iösen Erleben seine Oorm geben In
fühlsüberschwang rblickt. Ausdrücke, die der inem Brief VO  - 1688 oder 1690 beschreibt die
Heiligen geläufig sind, wI1e «dem Herzen Jesu €  DE die Belohnungen, die den TIreubleibenden
Freude machen», «die Freundschaft des heiligen vorbehnalten sind, WI1e olg << wI1rd die-
Herzens»; «die Gunst Jesu Christ1»,2°0 lassen sich SCS göttliche Herz herrschen denen, die sich
1 18 und 19. Jahrhundert als Anzeichen für ein dagegen uflehnen, un Satan mi1t all seinen An-
exaltiertes mpfinden deuten, das nach aftektiven hängern wird beschämt werden. Glückselig WCI-

Kompensationen verlangt, doch diese Interpreta- den lejenigen se1n, dessen sich bedient hat,
tionen der Psychologen des etzten Jahrhunderts se1in Reich aufzurichten. Mir scheint, 1St einem
beruhen auf einer Verkennung des SCHAaUCH Sinns, Önig oleich, der nicht daran en Belohnungen
den das Wort «Wohlgefallen» 1n der Sprache des vertellen: olange seline Eroberungen macht
17. Jahrhunderts hatte Be1 Margareta-Marla, die und über seine Feinde den Sleg erringt, wohl ber
eDEeNTALIS VO  - «Wohlgefallen » spricht,21! en alle dann, WeNn als Sieger herrscht auf seinem
diese Ausdrücke eine gesellschaftliche und poli- Ihron...»26 IDieser Triumph und dieses Reich
tische edeutung: S1e definieren ine gewlsse Hal- werden stets als ein Sieg über «Feinde», über Sa-
tung eines Herrschers seinen Untertanen 11 - tan, über alle lejenigen dargestellt, die sich der
über. Zur Zieit als diese Texte bekannt wurden, VO der Nonne verkündigten Andacht w1iderset-
WAarTr dieser Sinn schon Verblassen, aber der HI1- Z Dieser polemische Aspekt wıird diesen Tex-
storiker muß solche Sinnverschiebungen Z ten csehr akzentulert; herrscht darın eine Atmo-
Kenntnis nehmen, sofern nicht die Bedeutung sphäre des Kampfes, des dieges über die Einwände
einer Lehre schwer verfälschen 111 und Widerstände

DIe «Genugtuung » (ein weliteres Wort, das der Wenn uch UuULlSCITIECS Erachtens die «politischen»
Rechtssprache und der Sprache der Theologie DEC- Sprech- und Vorstellungsweisen 1in diesen erken
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oftensichtlich VO:  w Gewicht sind, 1st doch och tuellen Erfahrung Margareta-Marias in Beziehung.
manches präzisieren. Diese Vorstellungsmuster IBIG Treulosigkeiten, die S1e en und die
sind nicht VO  5 Margareta-Maria «erfunden » WOT- durch die Herz- Jesu-Verehrung wledergutge-
den;: viele der VO  = uns angeführten Themen s1nd macht werden sollen, s1ind die Ausschweifungen
tief iblisch; das Ite Testament und die Paulus- des Karnevals, die Unehrerbietigkeiten gegenüber
briefe könnten u1ls zahlreiche Parallelen für die dem heiligen Sakrament, die Lauheit und chwach-
VO  5 ihr verwendeten Formulierungen bieten; heiten der Ordensleute.28 Aus diesen Anspielun-
ließe sich leicht arnach fahnden, daß WIr für DCH hört der Historiker, der sich der religiösen
überflüssig halten, unls damit befassen.27 Außer- Literatur des 17. Jahrhunderts auskennt, einige
dem sind diese politischen Vorstellungsmuster in große Ihemen der Sitten- und Kirchenreform in
der Erbauungsliteratur des 17. Jahrhunderts Sanz Frankreich heraus: die Hochachtung VOT der Reli-
geläufig geworden. Die dem Rıittertum OoOmMmMe- g10N, die Geregeltheit des religiösen Lebens und
Nnen Bilder sind ach und ach urc. die ONAar- des Ordenslebens In diesen UOftenbarungen und
hischen Vorstellungen ersetzt worden unftfer — der propaglerten Andacht schimmert sOomıit eine
deren bleten dieer Berulles gute Beispiele für Sanz bestimmte Situation der Kirchengeschichte
diesen andel des geistlichen Vokabulars. Des- re und zweifellos die besondere Situation VO  -

gleichen s1ind die der Rechtssphäre eNntMhomMmMmMeENeEN aray-le-Monial, die Protestanten einfÄiußreich
Cn 1m 17. Jahrhundert außerst geläufig, und und die Katholiken, selbst die Ordensleute, nicht
1st eine Reihe VO  m] C geistlichen Verträgen», ( gelst- immer untadelig waren.*>
lichen Testamenten» USW. vorhanden. Voner können WITr die CNAauc IT’ragweite der

Dennoch 1st bemerkenswert, daß das Sprachfeld oroßen Offenbarung VO Juni 1675 erfassen,
Margareta-Marias ınen fast ausschließlich politi- diese ynthese, auf die INa immer wleder zurück-
schen Charakter aufwelist und daß, VO  - der Meta- oreiten muß, ugen sich darin doch alle VO  - uns

pher des Herzens abgesehen, ihr psychologisches herausgeschälten Elemente iner Kinheit
Okabular relativ ar 1st. Dies mehr Samımen «Siehe da dieses BIerz: das die Menschen
auf, als ZUr e1it der Abfassung dieser CNrıften sehr geliebt hat, daß sich nichts EYSPAT, SON-

(und VOT allem dem Zeitpunkt, da S1e gedruc dern sich erschöpft und verzehrt hat, ihnen
und durch die Andachtsbücher weıit verbreitet seine 1e bezeugen. Und als Erkenntlichkeit
wurden) diese «monarchischen» Vorstellungsbil- Trhalte ich VO  } den me1listen 1L1U!r Undank durch ihre
der mehr und mehr Aaus der Mode kommen. Die Unehrerbietigkeiten un Sakrılegien, Üre den
Botschaft Margareta-Marias hat Erst 1m 18. Jahr- Kaltsinn und die Verachtung, die S1e für mich 1m
hundert den Rahmen einiger Ordensfamilien und Sakrament der Liebe en W as mM1r aber mMe1-
einiger frommer Personen überschritten, einer sSten wehtut, ist dies, daßoHerzen: die sich mMI1r
Zeit, da ihre e eutung und ihr anthropologi- geweiht aben, verftfahren. Aus diesem -TUN!
scher und politischer Sinn me1listen der Gefahr verlange ich VO:  5 dir, daß ersten Freitag ach
ausgeSetzZt n‚ milßverstanden werden. 1ele der (OOktav des Fronleichnamsfestes ein besonderes
Mißverständnisse rühren VO:  m dieser Diskrepanz est gefelert wird, mein Herz ehren, indem
her ein Phänomen, das 1n der Geschichte der iNan diesem Tage kommuni1zilert und 1hm (mel-
Spiritualität nicht allein dasteht. LIC: Herzen) Ehrenersatz und Abhbitte eistet als

Die literarische Analyse ermöglicht u1ls — Genugtuung für all das unwürdige Benehmen, das
mit, die großen Ihemen der Herz- Jesu-Vereh- die SaNZC e1it hindurch, da auf den Altären
LUuNg, deren Apostel Margareta-Maria WAal, ausgeSsetzt worden ist, erhalten hat.»39
inen bestimmten Zeitpunkt der eschichte einzu- Ist möglich, och weiterzugehen und Pru-
betten Einzelne Hinweise egen jedoch nahe, fen, ob nicht über diese allgemeinen IThemen der
diese Oftenbarungen und dieses Werk SCHAUCT in kirchlichen Reform hinaus die UOffenbarungen und
die Aktualität einzuordnen. Ks sind Ansplelungen das Werk der hl. Margareta-Maria ine bestimm-
vorhanden, die näher erklären sind, und Oku- tere politische edeutun g haben”? on daß S1e
n  ‘9 die 11U!r eine Teilwahrheit bieten und den USdtrucCc «gegenwärtig» häufig ECLTWECN-

interpretieren S1Nd. Das gÖöttliche un! menschliche det,31 Aädt uns ein, dieser rage nachzugehen.
IIrama die Treulosigkeit der Menschen und die Sicher hat Margareta-Maria mehreren Stellen
etzten Bemühungen VO:  n seliten Gottes, die den en der Heimsuchung 1im Auge und richtet
lehnung des Volkes und die Aussonderung einer ihn ihre Botscha: ber S1e legt diese nicht
kleinen Gruppe VO:  u Gerechten steht mMI1t der ak- NUur iner besonderen Ordensfamilie VOL, sondern
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rtichtet S1e uch ein Land, das in einer bestimm- nachfühlen äßt Die erehrung des eiligsten
ten Situation 1st. Man hat reffend bemerkt, daß die Herzens erscheint für Margareta-Maria als ein
Jahre 1673-1675, in denen die Offenbarungen des Mittel des e1ls einer Lage, der das Gleich-
Herzens Christi stattgefunden haben, mehrere gvewicht der aNzZCH Gesellschaft erschüttert
dunkle Flecken aufweilsen, VO:  m denen die AFfÄäre werden drohte ber dieser e1lit 1st die poli-
VO: O1sons eine der bekanntesten Episoden ist. tische Ordnung 1N vollständiger Umwandlung be-
Hatte die Visitandin VO diesem kandal Kennt- orifien und setzt den nicht mehr zeitgemäßen Be-
nis ? Überlassen WI1r nicht unNnseren Vermutun- strebungen und dealen der relig1ösen Gesellschaft
SCH, sondern halten WI1r unls die Texte sS1e sind ihre eigene Konsistenz Sehr ezeich-
aufschlußreich. einem Datum, das WIr nicht end dafür ist, daß Ludwig D DVA VO  j der für ihn
u ausmachen können (zwischen 1678 un bestimmten angsterfüllten Botschaft VO:  5 1689 nıie

wurde die Schwester Von ihrer ern auf- un erhalten hat. Fünfzig a.  re ‚UVOTL, ZuUurFr elt
gefordert, sich « anl telle» des Önigs VOL dem Annas VO:  } Österreich unı des Kanzlers deguler,
Allerheiligsten aufzuhalten, un! be1 diesem na hatten die Oftenbarungen Margaretas VO heiligen
kamen abscheuliche Versuchungen ZUrTr nkeusch- Sakrament inen ganz andern Nachhall gehabt und
e1it ber s1e.33 Kine solche Stellvertretung WAar den religiösen Kiıfer stark entfÄlammt.
uch ons schon übernommen worden, zeigt u1Lls uch die Bedingungen, unter denen sich die
aber, wlie sehr die Person des Önigs un: se1in Heil, Herz-Jesu-Verehrung ausgebreitet hat, sind 1N-
das irgendwie uch der Inbegriff des eils der gan- struktiv. In eine Sprache gebracht, die benfalls
ZNatıon WAälL, 1n das eines rovinzklosters deutlich den Stempel ihrer e1it tragt, hat S1e sich
hineingenommen War nicht die VOLT allem 1m Jahrhundert verbreitet. Wiren
Ludwigs XN den Gebeten iner Karmelitin VO  n schon darauf aufmerksam gyemacht, WwI1e sehr dies
Beaune und der Verehrung der heiligen in  eit, Mißverständnissen nla geben konnte;
des kleinen «Königs der Herrlichkeit», verdan- hatte sich damals eine andere politische Ordnung
ken gewesen ” Wenn diese Karmelitin, Margareta durchgesetzt als die, die Margareta-Marla 1m Auge
VO heiligen Sakrament, unter Ludwig 11L hatte, daß die Aufrufe, wiederum eine Ilianz
den offnungen und dem Le1d des Königsreichs 7zwischen der politischen und relig1iösen Ordnung

starken Anteil 22  MMM hatte,34 wI1rd sich herzustellen, als nicht mehr zeitgemäß empfunden
die Visıtandin VOL aray-le-Monia. 1689 der WUunN- werden mußten. ‚War konnten die Riten und Ge-
derbaren des Önigs erinnern un 1m Ver- bete, die Geburt 1nes hronfolgers erfle-
auf des Sommers dieses Jahres wiederholt darum hen, 1725 VO:  w} Marie Leczinska och vollzogen
bitten,35 der Herrscher mOöge als «Aältester Sohn des werden,37 un 1 744, iner kritischen Stunde des
heiligen Herzens» das anbetungswürdige Herz auf Österreichischen Krbfolgekrieges, wurden VÖO  - den
seine Standarten malen un auf seinem appen < gut französischen » Visitandinnen VOIL Paray, die-
anbringen lassen. Wenn das €  DE Herz in SC}  5 C eifrigen und treuen Untertaninnen »38 Schritte
Pracht un! Herrlichkeit «1n das Haus der Fürsten unternommen, bekanntzumachen, W4S das
und Könige» einziehen werde, werde den Sieg eiligste Herz verheißen habe, WE se1in Bild
über die ein:! des Staates und der Kirche VCI- den Fahnen anbringe; aber die Möglichkeit
en Diese berühmte Offenbarung, die in der eigentlich politischen Interventionen zugunsten
olge oft erinnert wurde, ist ebenTalls u « S1- der Herz-Jesu-Verehrung WAarTtr damals schon sehr
ulert» in iner ZieIE: da der rieo der Liga VO beschränkt.3°9 Nur entthronte Önige WI1Ee die
ugsburg un die Revolution in England das Ver- Stuarts un: weniger bedeutende oder in schwie-
trauen auf die po.  SC.  C und relig1öse Ordnung rige Situationen Herrscher wI1ie Au-
schwanken en Bossuet chrieb Oktober gust i11 VO  - olen, Herzog Stanislaus VO  n Loth-
1688 Mabillon « bin hierhergekommen, ringen,4+° Klemens Franz Kurfürst VO: Bayern
das est des ‚ Dionysius 1n ıner ihm geweihten gingen auf S1e e1in. Man kann sich O8 fragen, ob
Pfarrei telern und die VölkerZ —- die ansehnliche Ausbreitung dieser Andacht in den
ZUrfegcn diesen schrec  chen Bedrohungen — deutschen Staaten des 18. Jahrhunderts nicht mit
ohl der katholischen IC als uch des Staates. der politischen un: gesellsc  tlichen Lage dieser
Mehr als Je besteht Anlaß, Gott anzurufen und den Länder usammenhang bringen ist W1Ee
alten Beschützer u1ilserer Könige un: Frankreichs mi1t dem barocken Empfinden, das damals in der

se1in anzuflehen »36 ein ext unftfer Hun- Kunst des Rokoko ZU Ausdruck kommt Und
derten, der uns die Ängste des ahres 1688/89 WEn 1791 oder Beginn 1’7792 Ludwig XVI
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ention einzustufen. In der EeUGTEN e1it haben WI1rendlich dem Herzenswunsch Margareta-Marı1as
entspricht, existierte damals die Monarchie, Ja nicht mehr mi1t einer «Privatandacht» tun,
die die €  C gedacht hatte, bereits nicht mehr sondern mM1t iner Botschatft, die «allen Bewohnern
ein sechr bedeutungsschweres Symbol! des Universums» übermitteln ist.42 Wır ollten

Wır werden hier nicht aufzeigen, Ww1e 1mM I9 und jedoch aus diesen feststehenden Tatsachen nicht
20. Jahrhundert die eschichte der Herz- Jesu- schließen, eine «politische» Interpretation VCI-

erehrung 7wıischen derPolitik und derAfektivität möge den Wahrheitsgehalt dieser Andacht völlig
hin un her SInNg, wWwWasS oft inem Abgleiten den auszuschöpfen. Daß einer Situation, die sich VO:  5

Individualismus und die Sentimentalität oder dann der des telalters csehr unterschied, die Herz-
in eine sehr CDC pO.  SC.  C Ausdrucksform Jesu-Verehrung sich ausbreiten konnte, 1bt uns

Wır können hier uch nicht ausführlich darstellen, verstehen, daß die Form, die die Andacht AaNZEC-
W1e die wahrna: das olk mitreißenden Strömun- LOMMMECILN hat, nıicht entscheidend ist. Das fromme
SZCH ausSs politischen Niederlagen (das Frankreich Nachsinnen über die Person Christi VELIMMAS IS
VO:  = 1870 und 1940, das Deutschland VO  } 1918)4+1 dem eitpun der eschichte VO einzigen Ant-
und Aaus Restaurationshofinungen ervorgingen, litz des Herrn ein Bild geben, 1Ur darf die
un! uch nicht, w1e die Herz- Jesu-Verehrung VOIl Interpretation sich nicht anmaßen, die Möglich-
der TC auf das gesamte Universum ausgedehnt keiten, M, anderen Sinndeutungen kom-
wurde, wobel1 diese theologischer 1t9 DC- INECN, einzuschränken. Miıt dem orgehen des Hi-
W: und sich AausSs den NSCIL Grenzen löste, die storikers verhält sich wI1e mMIit dem des Kxegeten:
VO  ; besonderen politischen und gesellschaftlichen indem dartut, daß Texte, Glaubensanschauun-
Situationen und anthropologischen Sonderauf- SCNH, /Aussagen 1n PINEN AA der eit und des
fassungen mi1t sich gebrac worden Wenn Raums eingeschrieben sind, ermöglicht hnen,
der Herzenswunsch Margareta-Marlas sich mi1t der sich 1in SGT e1it einzuschreiben. Wenn die Wahr-
Enzyklika « Miserentissimus Redemptor» VO:  n 1928 elit sich der Sprache des Menschen ausgedrückt
un: dem Rundschreiben « Haurietis AQUAS » VO  m} hat, wenn das Herz des Herrn sich in der Aus-
1956 erfüllt hat, geschah dies einer andern drucksweise des 17. Jahrhunderts geoflenbart un
orm und iın einem andern Sinn, als sich die e1 sich der Vorstellungen iner Ordensfirau be-
€  ge 1675 oder 1689 vorgestellt en mochte. dient hat, die VO:  o ihrer Persönlichkeit und ihren

Mir scheint, die geschichtliche u  E, die W1r politischen Auffassungen bestimmt WAaTL, nıiıcht
anhand der en Margareta-Marlias angestellt unbedingt dem weck, diese VELrSANSCHEC Epo-
aben, ordere uns auf, über S1Ee hinauszugehen. che oder diese Provinz Kuropas rtivilegieren
Anscheinend laufen MNSGCTE Untersuchungen dar- (es oibt 1n der Geschichte der Spiritualitä ebenso-
auf hinaus, ine Andacht 1n iner bestimmten wen1g ein &< grand s1iecle» w1e in der Welt- oder Ge-
Epoche, einem bestimmten Ort «situleren», sellschaftsgeschichte), sondern deswegen, we1il die
die Oftenbarungen des Herzens Jesu un die Form, die eine Oftenbarung des Absoluten -

nimmt, sich auf die Person bezieht, die S16 CIMP-CANrıiten der Heiligen «datieren » und sS1e als
AÄAntwort auf eine bestimmte relig1öse un:! poli- ängt, und auf die Zeit, für die sS1e bestimmt 1st.
tische Situation, auf eine besondere politische In-

J.-V. Bainvel, La Devotion acte-Coeur de Sus, Doctrine SCS Phänomen weniger deutlich hervortreten. Vgl Cceur du
Histoire (Beauchesne, 'arıs 41017)% Rıchstätter, Die Herz- CSU- Seigneur aaQ 44-—-14
Verehrung des deutschen Mittelalters (Regensburg 21924); A_.Ha- Gauthey ]S 125>, IL, 800.
INON, Histoire de la Devotion acrte-Ceceut, Bde. Beauchesne, Gauthey 1 63 1406. Z0%
Parıis 923-1940); GCceur es carmelıtaines ruges-Paris 0  ü Gauthey I 72 , vgl 254-25)
1950); J. Arragain, (Cceurtf du de1igneur, es SUr les ecrtits (authey I 105 > IL, I 72 103 , 1 116 149
uence de saint Jean es dans devotion ( ceur de Jesus 11 Gauthey J 153; vgl 163016 20635016
(La “Colombe, Parıis 1955); Cor Jesu, Commentationes itteras Gauthey ] 2063; u 125 17  A
encyclicas Pi P. P. XIl «Haurietas aAaQuas », Bde. Herder, Roma 13 Gauthey I 243 , IL, 445 ) O )/2
1959); Histoire spirituelle de la France (Beauchesne, arıs 1964. Gauthey HE 221 407 «das .bermals ZU) Mittler werden will».
268—270. 15 Dies bemerkte H.-M. Boudon, nachdem 7zweitellos nach

1694 das Buch VÖO] P.Croiset gelesen atte. Vgl A.Hamon aaQ).Z P. Debongnie, (Cceur aaÖQ. I155—159.
4 J. Arragain, ( ceur du Seigneur 2a0 25f. 111, 204

J.-B. Saint- Jure, L’homme relig1ieux arls 1957. 55 Gauthey I 13/; 1R 103 778 819
G. Guiltton, Bienheureux Claude La Colombi6ere, Son m1-Bd.1, 5. 691 des beraus wichtigen ert. Vie et uUuVvIeES de

saıinte Matguerite-Marie aCOoque, ouvelle dition authentique... lieu et SO)] ( Vitte, ‚.yon-Parıis 1943 2062 264.
Monseigneur Gauthey J de Gigord, Parıs 1920, (im folgenden Gauthey M 105 225 > 24  n 2033 1L, 221; I, 1123; UE 1406.

zitiert als (zauthey, mit ‚gabe des es und der Selte). 149 288,.
O  O Die theologische Ausrichtung des er. des Heiligen läßt die- („authey I 162; H. 61 95 105
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20 ey1 229 227 2064} II‚ 193 539 Während dieser Zeit die Bruderschaften schr zahlreich WEeEI-
21 Gauthey In den die Mitte des 18. Jahrhunderts X1bt deren mehr als 7001

Die Frömmigkeit, die sie verbreiten, ist jedoch stark individuali-Gauthey 1 72 8 Dieser Gedanke wird stark betont den
erken der hl. Margareta Marıa (Gauthey 105 125 2406; IOM 13  w stisch.
103 4A22) sowle bei ehreren Theologen des 17. Jahrhunderts VO]  - Vgl. R. Taveneaux, jJansenisme Lorraine, 1640-179
en bis Bossuet und Quesnel. (Vrzin, 'arıs 960) 68 2—686 La Lorraine dans l’Europe des Lumieres

223 Gauthey 1, 903 ; 5R 23 14. 22323 800O. Annales de s, Emoire n 24 (Nancy 19 194—-195 ber die
Gauthey n 85; u 128 427 475 Interventionen VO']  5 tanislaus vgl Hamon 2a0 1 198-—1 09.

25 eYy IL, 800O, 41 diese Perspektiven ist das eachtenswerte Buch VO!]!  S Rich-
26 Gauthey IL, 450 statter (aaQ, aderbotrn 11919) zurückzuversetzen, das gegenübert

ber die theologische Tragweite dieser I hemen vgl P. Blan- einer einseitigen Verherrlichung der Offenbarungen VO]  5 Paray-le-
C)  arı Sainte Marguerite-Marie, Experience er doctrtine (Alsatla, O12 und deren politischer Ausmünzung die Phase des deutschen

Mittelalters rehabilitiert.Paris 1961
28 Gauthey 1, 13  — 196 264. 266. 267; I, 103 116. 164. 177- 4206. eyI Zl

(Guitton aa0QO). 212—213. 215 2106. Übersetzt VO!]  5 Dr. August Berz
Gauthey IL, 103

31 (zauthey A 116. 400. 204 UuUSW,

Gauthey 1L, Ö, 20) 20 / USW. JACQUES BRUN
33 Gauthey u 100,.

H. Bremond, Histoire lıtteraire du ‚entiment religieux geboren 18. Maı 1031 Paris, Katholik. Er ist greg| der I9
(Bloud Gay, arıs 1929 546—547; J. Roland-Gosslin, ‚afme!) teratur, ehemaliger Stipendiat der Fondation Thiers, erwarb das

Diplom der Ecole pratique des hautes es, doziert Gentrede Beaune, 1619-1660 19069 160—168. A2% UuUSW.
25 Juni, .ugust, September 1689; vgl. (zauthey K 435 4506. 554 national de tele-enseignement (Vanves, 'arls Kr veröfitentlichte
30 Bossuet, Correspondance (Parıis 1910 527-528 U, eine kritische Ausgabe vomn Bossuets Politique tTEe de 1’BEeri-
ey uu m salnte (Parıis 19067), Bossuet, el. Les Ecrtivains devant Dieu

38 Dieser Ausdrücke bedienten sich die Visitandinnen. (Paris 1970

den ersten Blick oleicht, aber dennoch keineswegs
der gleichen Sprechweise angehört. WÄährend 1114  -Jean Rouquette oft Sagt: « Das Privatleben geht n1iemanden eLtwaAas

an», 1st ach dem vangelium «nichts verbor-Das «Verborgene» und SZCN, WAas nicht kundgegeben werden soll» in dem
Gericht na  C das weder VO:  } den "Laten derdas «Kundgegebene» 1m
Menschen och VO ihren  A edanken och VO  w=)

Neuen TLestament den S1e beherrschenden Systemen EeLwaas 1m Dunkel
äßt. In diesem Sinn sagt H. Schlier VO « Herr-
scher des Machtbereiches der Luft» «Alles 1in al-
lem das sieht, daß sich die satanische Macht
auch des Politischen emächtigen kann Jener

« DIie Hermeneutik der existentialen Interpretation verborgene eben IM der geistigen Luft, der Jewel-
des Neuen Testaments bewegt sich 1m 7irkel des ligen tmosphäre verborgene Herrscher dieser

Welt äßt durch die VO  } ihm beherrschte Atmo-privaten ch-Du-Verhältnisses Hier scheint des-
halb eine kritische Entprivatisierung des Verständ- sphäre Welt und Dasein in SCINETF Darstellung C1L-

nısSses der rundlagen unNsefer Theologie vonn scheinen.»2
ten. DDiese EntDrivatisierung AA die Primäre {heologie- We1it entfernt, eine Privatofifenbarung se1n,
Britische Aufgabe der politischen Z heologte. S1e scheint nımmt die Selbstkundgabe (Gottes nach und ach
M1r inem gewlssen Sinne ebenso wIic. die Gesamtheit des Raumes unı der e1it ein
se1in W1€E das Programm der Entmythologisierung» einem Lichte oleich, das erschaflt, Was erhellt,
J.B  ( und 1U das Nıiıchts 1im Dunkel äßt. Und 1in dem

Es ware jedoch schwierig, «entprivatisieren», Moment, da sS1e meline Einmaligkeit erreicht, hin icCh
als ein «Du», das sich nicht (tellvertreten lassenWw1e inan «entmythologisiert». [ )as Neue "Lesta-

mMent müßte sich dazu der Sprechweise der pf1- kann, das aber eben diesem sich ausbreitenden
eziehung ausdrücken, w1e sich 1n der des Lichtfeld seine S zelle hat So bın ich zugleic.

Mythos ausdrückt. och dies ist nicht der |)as rückverwiesen auf den Ursprung, der mich erhellt,
Begrifispaar privat /öflfentlich ist nicht 1m gleichen un:! hinverwiesen auf das Ziel, das ich nunmehr
Mal eine evangelische Kategorie w1e Ba das Be- erhelle. Denn die «Ich-Du»-Beziehung bricht sich
orifispaar yerborgen / Rundgegeben, das ihm WAar auf in der enschheit (ja Welt Jo 55 16) Ba  S
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